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Offenbach. "Zur Fußball-
weltmeisterschaft werden die
Gäste bereits über die Nord-
westbahn einfliegen" , hatte
Wilhelm Bender vor einigen
Jahren angekündigt. Die Pro-
phezeiung des Fraport-Chefs
ging fehl. Der geplante Flug-
hafenausbau ist zwar in aller
Munde, liegt aber noch in
weiter Ferne. Kaum ein The-
ma wird in Bürgerkreisen
ähnlich kontrovers diskutiert
und von Initiativen der Be-
troffenen begleitet. 127000
Einwendungen hat es bis
zum heutigen Tage gegeben.

"Objektive Schwierigkeiten
im Zuge der Umsetzung sind
eben nicht von der Hand zu
weisen", betont Stadtrat Paul-
Gerhard Weiß. Das Bürger-
haus in Rumpenheim ist bei
der Informationsveranstal-
tung am Montagabend gut
gefüllt, der Informationsbe-
darf groß. Weiß berichtet zu-
nächst über die einzelnen
Schritte des Genehmigungs-
verfahrens, das er mit einem
"Fortsetzungsroman" gleich-

setzt. Er blickt zurück auf die
ersten Überlegungen vor
zehn Jahren, als noch mehre-
re Varianten zur Auswahl
standen und "diejenige aus-
gesucht wurde, die möglichst
wenige Bürger belastet." Im
Umkehrschluss bedeutete
dies, die Hauptbetroffenen
noch zusätzlich zu' belasten.
Weiß kritisiert den Bünde-
lungseffekt. "Das mag die be-
quemste Lösung sein, ist aber
von unserer Seite aus nicht
tragbar", erklärt der Stadtrat.

Nach Prognosen, die bis ins
Jahr 2020 reichen, soll der
Flugverkehr in den kommen-
den Jahren noch ansteigen
und somit die Lärmbelästi-
gung zunehmen. "Offenbach
ist von den größeren Städten
am meisten belastet und wäre
von 7S Prozent Siedlungsbe-
schränkung betroffen", er-
gänzt Weiß. Die Raumver-
träglichkeit sei im Falle einer
neuen Landebahn nicht gege-
ben. " Wir wissen um. den
wirtschaftlichen Faktor und
die Bedeutung des Standorts
Rhein-Main, aber die Kapazi-

tätszuwächse müssten schon
vertraglich festgehalten wer-
den" , fordert der Stadtrat.
Doch im Planfeststellungsver-
fahren gebe es einige Lücken.
"Selbst das Hessische Minis-
terium zweifelt am Antrag
des Flughafenbetreibers", er-
gänzt Hartrnut Wagner von
der Bürgerinitiative Luftver-
kehr Offenbach. Wagner for-
dert die Bürger auf, weiterhin
mit Einwendungen zum Um-
denken der verantwortlichen
Instanzen beizutragen und
ihre Rechtsgüter wie Gesund-
heit, Erholung und Schlaf zu
verteidigen.

Bis zum 7. Mai haben die
Bürger Gelegenheit, mit ihren
Anliegen beim Regierungs-
präsidium vorstellig zu wer-
den. Wer auf einen Einwand
verzichtet, verschlechtert sei-
ne Rechtsposition, wenn es
um Schadensersatz geht. "Je-
dem Betroffenen steht auch
eine Entschädigung zu", be-
tont Wagner.

Doch welche Auswirkun-
gen hätte die zusätzliche Lan-
debahn speziell für die Orts-

teile Bürgel und Rumpen-
heim? "Die neue Einflug- I

schneise würde 1,S Kilometer'
näher an den Ortsteilen lie-U

gen als die bestehende, und
der Fluglärm insbesondere
nachts um bis zu drei Dezibel
zunehmen" , sagt Wagner. I
Der gestiegene Schallpegel sei:
auch drauf zurückzuführen,
dass das Gebiet über Mühl- ,

heim, Rumpenheim und Bür-
gel als Eindrehbereich der
Flugzeuge vorgesehen sei.
Der zunehmende Lärm führe
zu einem enormen Verlust
der Wohn- und Aufenthalts-
qualtität. Gerade das Grün,
das als Erholungsgebiet ge-
nutzt wird, sei betroffen.
Auch das Argument des Flug-
hafenbetreibers, dass die
neue Landebahn eine Viel-
zahl neuer Arbeitsplätzen
schaffe, weist Wagner zu-
rück. "Von den angekündig-
ten 100 000 Stellen werden, in
Hesse,nvielleicht 20 000 übrig
bleiben." Dieser Zuwachs ste-
he aber in keinem Verhältnis
zu den Nachteilen des Aus-
baus.


